
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 26 (1936)

Heft: 21

Artikel: Alaska-Gold [Fortsetzung]

Autor: Droonberg, Emil

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-643208

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-643208
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 21 DIE BERNER WOCHE 401

Hub fpäter? ©Sie ehrfürchtig unb liebeooll roirb
ïrubcben feiner ©cutter gebenfen. Seiner lieben,
guten xmb eblen ©lutter. © r n ft 5 o u f e r.

Morcote.
Von Edgar Chappuis.

Du Ort bes <5riebeits, ruo bie Sonne ftrcihlt,
©So ber ©ppreffen bunïle Reiher träumen,
Unb fanft ber ©Seile Sieb atts Ufer bringt,
Didj grübt bie frobe Seele, monnetrunten.

Der himmelsfuppel feiig tiefe ©läue
©rüfft beiner ©erge Rran3, ber rubig inartet,
©is ihn bes Rimmels Dbem roarm umflutet,
Unb er geîiibt œirb non bes Sübens ©luten.

2luf ftoher höbe thront ber Rampanile
Unb febaut ins fianb, tief unter feinen grüben.
Daudjt ©roigfeit aus liebten himmelsfluten,
Unb 3iim ©ebete hingen emfte ©loeten.

Morcote. Friedhof mit Kapelle.

$la$l*a-(sold Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
Alaska von Emil Droonberg. Copyright by Hesse & Becker, Leipzig.

16.
Das © i g i I a n 31 o m i t e e nimmt bie Arbeit auf.

21m anbern ©adfmittage febritt ©feber in ber Stube
feines fianbsmannes, 3rreb Stallbaum, auf unb ab. Das
war freilich mit einigen hinberniffen nerbunben, ba ibni
ber Heine 3?aum nur eine Seroegungsfreibeit non brei ober
oier Sebritten erlaubte, für bie er fidf übrigens aueb erft noef)
bureb bas ©eifeiterüefen eines Roffers unb eines Stuhles
hatte freie ©ahn fdjaffen müffen. Das ®3arten auf ©ad)=
riebten, bie nicht tarnen, hatten ihn aber fo ungebulbig ge»
maebt, bafe er es immer nur für eine furse Spanne 3eit
ausbielt, irgenbtoo ruhig 3U bleiben.

©on bent Schlage gegen bas Rinn, ben er uon Stotes
empfangen, hatte er fid) roieber pollftänbig erholt, Dtur
eine geringe Scbroellung mar noch 3iirüctgeblieben, bie ihn
aber faum beläftigte.

Stallbaum befaub fiel) nicht babeim. ©r ipar ©lert in
einem ©eneral Store unb ben gan3en Dag abroefenb. 21us
biefent ©runbe hatte er auib ber ©erfammlung im Dperm
häufe nicht beiroobnen tonnen.

Um bie mit einer gerabe3u peinoollen Rangfamfeit per»
ftreichenben Stunbert aus3ufüllen, hatte er einen ©eridjt über
bie lebten ©reigniffe für ben „San Francisco ©.raminer"
aerfafet, ber 3ur ©bfettbung bereit lag.

©s begann fdjon buntel 3U inerben, menigftens hier im
3immer, roäbrenb ber Schnee brausen nod) immer eine ge=
nügenbe helle fd)uf, als ein RIopfen an ber Dür ertönte.

©leid) barauf mürbe biefe geöffnet unb ©far Scbmibt
©at ein.

„©nblicb", entfuhr es ©fd)er.
„Seien Sie boch 3ufrieben, bafe id) fo fpät tomnie.

^ie tniffen both, ober feilten es roenigftens roiffen, bah ber
®ute immer fpät tommt. 9tur bas Unglüd fdfreitet be»

lanntlid) fchnell.'
,,So bringen Sie gutes?"
„3unäd)ft 3toei Reitungen. Die „©ufon ©libnigbt Sun"

anb ben „Rlonbite ©ugget". Sie finb eben berausgefommen
unb als 3eitungsmann tuerben Sie bamit einperftanben fein,
uaf) id) eine 3eitung als etroas ©utes anfebe."

„Sehr fdhmeicbelbaft. 3d) habe aber eigentlich immer
Sefunbeti, baß bie 3eitungen finb, coie bie ©lenfdfen. Sie
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haben 3toei Seelen in ihrer ©ruft. Sinb Sauft unb ©iept)i=
ftopbeles 3ugleid)."

„3d) oerftebe. ©Sentt eine 3eitung einen ©rtitel am
nimmt, fo ift fie Sauft, ber ©Seisbeit 311 febäben oerftebt —
roenn fie ihn ablehnt, ©lepbiftopbeles."

„So ungefähr. ©Iber ift bas alles ©ute?"
„3 roo. 3d) bringe 3bnen auch bie ©adjridjt, bah

3br Stubenarreft 3U ©nbe ift."
„©Sas ift oorgefallen. ©r3äblen Sie."
„All right. ©Cher erft oerfd)affen Sie mir etroas Dahat

für meine ©feife. 3d) habe teinen mehr."
©fdfer holte aus einer ©de einen humibor, ein weit»

bauchiges ©lasgefäjf mit einem Dedel, in beffen innerer
©Sölbung fich eine ©orricötung 3um Seftbalten eines feuchten
Scbroammes befinbet, herbei.

„Das ift ber ©orteil, roenn man ©lert in einem ©e-
neral Store ift. Der humibor biefer Herren bat immer
21ebnlid)ïeit mit beut Deltruge ber ©Sitroe 311 Sarepta, er
roirb niemals leer."

Sdfmibt ftopfte fid) feine ©feife unb febte fie in ©raub.
Dann lieb er fid) auf einen Stuhl nieber, fd)Iug bie

©eine übereinanber unb fragte:
„Regen Sie ©Sert barauf, bab id) im 3ufamment)ange

ersäble? 3d) meine ber ©eibenfolge nad)."
„3d) lege uor allem ©Sert barauf, bab Sie enblid) am

fangen."
„Well, ba fällt mir ein, id) buhe einen ©rief für Sie.

©kr auf ber ©oft unb fragte nad) ©riefen für Sie."
©r bänbigte ©fdfer einen ©rief in einem Umfdflag aus

ftarïem, roeibem ©apier ein, ber auf ber ©üdfeite bas fana»
bifebe ©Sappen in erhabener ©rägung 3eigte unb fid) fchon
bureb fein Sormat als ein prioahoffhielles Sd)reiben erroies.

©troas nerrounbert fdjnitt ©fdjer ben Umfd)Iag auf unb
30g aus ihm eine Rarte beroor, bie fid) fdfon beim erften
Slid barauf als eine ©inlabung femi3eid)nete.

Dbe honorable ©Silliam Dgiloie, tanabifeber ©e=

gierungstommiffar für bas ©uton Derritorium gibt fid)
bie ©bre, ©?r. herbert ©fd)ers ©nroefenbeit 3U einer ant
10. ©ooember ftattfinbenben gefelligen 3ufammenfunft 3U

erbitten, ©eginn 7 Uhr abenbs."
©feber unb Scbmibt faben fich gegenfeitig an.
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Und später? Wie ehrfürchtig und liebevoll wird
Trudchen seiner Mutter gedenken. Seiner lieben,
guten und edlen Mutter. E r n st H a u ser.

Noreote.
Von IcUZar Lksppui».

Du Ort des Friedens, wo die Sonne strahlt,
Wo der Cppressen dunkle Leiber träumen,
Und sanft der Welle Lied ans Ufer dringt,
Dich grüßt die frohe Seele, wonnetrunken.

Der Himmelskuppel selig tiefe Bläue
Grüßt deiner Berge Kranz, der ruhig wartet,
Bis ihn des Himmels Odem warm umflutet.
Und er geküßt wird von des Südens Gluten.

Auf stolzer Höhe thront der Kampanile
Und schaut ins Land, tief unter seinen Füßen.
Taucht Ewigkeit aus lichten Himmelsfluten,
Und zum Gebete klingen ernste Glocken.

Noreote. UriecNink mit Xapelle.

A>s5>?s»(so>el Roman aus dar Ichit der »rossen doldlunde in Xunacta und
^.laslca von Ilinil DroonUerA. Lopz,,'itg» kj- Hesse k kecke,. veip-ix.

16.
Das V i g i l a n z k o m i t e e nimmt die Arbeit auf.

Am andern Nachmittage schritt Escher in der Stube
seines Landsmannes, Fred Stallbaum, auf und ab. Das
war freilich mit einigen Hindernissen verbunden, da ihm
der kleine Raum nur eine Bewegungsfreiheit von drei oder
vier Schritten erlaubte, für die er sich übrigens auch erst noch
durch das Bciseiterücken eines Koffers und eines Stuhles
hatte freie Bahn schaffen müssen. Das Warten auf Nach-
richten, die nicht kamen, hatten ihn aber so ungeduldig ge-
macht, daß er es immer nur für eine kurze Spanne Zeit
aushielt, irgendwo ruhig zu bleiben.

Von dem Schlage gegen das Kinn, den er von Stokes
empfangen, hatte er sich wieder vollständig erholt. Nur
eine geringe Schwellung war noch zurückgeblieben, die ihn
aber kaum belästigte.

Stallbaum befand sich nicht daheim. Er war Elerk in
einem General Store und den ganzen Tag abwesend. Aus
diesem Grunde hatte er auch der Versammlung im Opern-
Hause nicht beiwohnen können.

Um die mit einer geradezu peinvollen Langsamkeit ver-
streichenden Stunden auszufüllen, hatte er einen Bericht über
die letzten Ereignisse für den „San Francisco E.raminer"
verfaßt, der zur Absendung bereit lag.

Es begann schon dunkel zu werden, wenigstens hier im
Zimmer, während der Schnee draußen noch immer eine ge-
nügende Helle schuf, als ein Klopfen an der Tür ertönte.

Gleich darauf wurde diese geöffnet und Max Schmidt
trat ein.

„Endlich", entfuhr es Escher.
„Seien Sie doch zufrieden, daß ich so spät komme.
wissen doch, oder sollten es wenigstens wissen, daß der

Gute immer spät kommt. Nur das Unglück schreitet be-
kanntlich schnell/

,.So bringen Sie gutes?"
„Zunächst zwei Zeitungen. Die „Pukon Midnight Sun"

und den „Klondike Nugget". Sie sind eben herausgekommen
und als Zeitungsmann werden Sie damit einverstanden sein,
naß ich eine Zeitung als etwas Gutes ansehe."

„Sehr schmeichelhaft. Ich habe aber eigentlich immer
gefunden, daß die Zeitungen sind, wie die Menschen. Sie
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haben zwei Seelen in ihrer Brust. Sind Faust und Mephi-
stopheles zugleich."

„Ich verstehe. Wenn eine Zeitung einen Artikel an-
nimmt, so ist sie Faust, der Weisheit zu schätzen versteht —
wenn sie ihn ablehnt, Mephistopheles."

„So ungefähr. Aber ist das alles Gute?"
„I wo. Ich bringe Ihnen auch die Nachricht, daß

Ihr Stubenarrest zu Ende ist."
„Was ist vorgefallen. Erzählen Sie."
„^>1 ri^kt. Aber erst verschaffen Sie mir etwas Tabak

für meine Pfeife. Ich habe keinen mehr."
Escher holte aus einer Ecke einen Humidor, ein weit-

bauchiges Elasgefäß mit einem Deckel, in dessen innerer
Wölbung sich eine Vorrichtung zum Festhalten eines feuchten
Schwammes befindet, herbei.

„Das ist der Vorteil, wenn man Clerk in einem Ge-
neral Store ist. Der Humidor dieser Herren hat immer
Aehnlichkeit mit dem Oelkruge der Witwe zu Sarepta, er
wird niemals leer."

Schmidt stopfte sich seine Pfeife und setzte sie in Brand.
Dann ließ er sich auf einen Stuhl nieder, schlug die

Beine übereinander und fragte:
„Legen Sie Wert darauf, daß ich im Zusammenhange

erzähle? Ich meine der Reihenfolge nach."
„Ich lege vor allem Wert darauf, daß Sie endlich an-

fangen."
„VlA-II, da fällt mir ein, ich habe einen Brief für Sie.

War auf der Post und fragte nach Briefen für Sie."
Er händigte Escher einen Brief in einem Umschlag aus

starkem, weißem Papier ein, der auf der Rückseite das kana-
dische Wappen in erhabener Prägung zeigte und sich schon

durch sein Format als ein privat-offizielles Schreiben erwies.
Etwas verwundert schnitt Escher den Umschlag auf und

zog aus ihm eine Karte hervor, die sich schon beim ersten
Blick darauf als eine Einladung kennzeichnete.

The Honorable William Ogilvie, kanadischer Re-
gierungskommissar für das Pukon Territorium gibt sich

die Ehre, Mr. Herbert Eschers Anwesenheit zu einer ani
1V. November stattfindenden geselligen Zusammenkunft zu
erbitten. Beginn 7 Uhr abends."

Escher und Schmidt sahen sich gegenseitig an.
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„Da förtnert Sie ja 3feren 3rad aufbügeln Iaffen", fagte
ber Befetere.

„Sie unterfcfeäfeen mid), mein Bieber. 3d) babe 3ufäIIig
einen Orrad. 'ftodj non Daop (Scans ir>od)3eit ber. 3<b

3toeifIe nur, bafe id) ibn toerbe anlegen tonnen."
„3ft er fo fdjlecfet?"
„©ein. Wber id) fürdjte, es îbnnte fid) erroeifen, bafe

id) aufeer bem Itommiffar ber einige in Damian bin, ber
über ein ioldjes ftleibungsftüd oerfügt. Unb roas finb nun
3bre roeiteren ©euigteiten?"

„Well, es roirb Sie in ©rftaunen fefeen, su boren, bab
in Damian ein SigiIan3tomitee emittiert. ©s tnub mobl erft
oor îur3em unb in aller Stille gegrünbet roorben fem, benn
man bat bisher nie etmas baoon gebort. Diefe ©adjt ift es
aber in Dätigteit geroefen. Sein erftes Opfer, ober Iaffen
Sie mid) lieber fagen fein erftes Objett, ift ber Sartenber
aus bem B>ustq»SaIon gemorben, ber gegen Sie bie Wuteige
roegett Wusgabe oon Sfalfdjgelb erftattet bat. ©fan boite ibn
in ber ©ad)t aus bem marinen Sett unb fdjleppte ibn nur
notbiirftig betleibet in ber grimmigen Hätte oor bie Stabt.
Dort banb man ibn an einen ©aum unb oerfefete ibm
eine Wn3afel buribaus gutgemeinte ©eitfdjenfeiebe. ©tan oer»
bief) ibm nocb mebr oon ber gleidjen Sorte, fo lange, bis
er gefteben mürbe, mer ibn 3U biefer falfdjen Wnfcfeulbigung
gebungen babe. Wis oernünftiger ©fann bequemte er fid)
ba lieber 3U einem ©eftänbnis. Danach bat ihn bie ©olisei
oöllig in ihrer (Semalt. Sie hätte ihn jebeqeit oerbaften
unb ins ©efängnis ftecïen tonnen — menn fie geroollt hätte.
Sie mollte aber nidjt, fonbern 30g es oor, bie Kenntnis
einiger Heiner Unoorficfetigteiten, bie er begangen unb oon
betten bie ©oIi3ei Kenntnis hatte, 311 benufeen, um ihn 31t

3toingen, als stoolpigeon für fie tätig 31t fein.
Well, baraufbin liefe man ifen laufen unb oermutlid)

läuft er nod), benn er ift aus ber Stabt oerfdjmunben. ©e»

gen bie ©oIi3ei ift natürlich jefet nid)ts 3U tnadjen, ba ber
3euge gegen fie fehlt, ©tan mürbe loaljrfcbeinlidj ohnehin
auf fein 3eugnis menig SBert gelegt haben. Die £aupt=
fache für Sie bei ber ©efdjicfete ift aber, bafe ber ©o<It3ei
iefet aud) ber 3euge gegen Sie fehlt. Sie finb alfo oor
©erbaftung fidjer, felbft in bem unmabrfd)einlid)en Salle,
bafe fie nach ber Boge ber Dinge nod) ©eigung haben follte,
etmas gegen Sie 311 unternehmen. Der ©oIi3eiinfpettor unb
nod) eine aitbere ©erfönlidjteit, nämlid) ber ©egiftrar ber
©Iaim=Office, bürften ohnehin halb 3U ber Ueber3eugung
tommen, bafe ihnen eine Buftoeränberung gut tun mirb.
Denn bas ©igiîan3Ïomitee bat ihnen eine ©fitteilung 31t»

geftellt, nach ber es in brei Sagen Wuftlärung über ge=
miffe Dinge oon ihnen forbern mirb, falls fie bis bahitt
nicht ben Sdjnee Darofons oon ihren Schuhen gefcfeüttelt
haben follten. — Uebrigens finb mir, id) meine bie ©fit»
glieber unferes erften Komitees, mit nod) 3roei anberen in
bctt ©orftanb ber ©tiners Wffociation geroäfelt morben. 2Bir
tuerben morgen bie erfte Sifeung haben, um alle nötigen
Schritte, befoitbers auch für bie ffirünbung ber ©tinenbörfe,
einsuleiten. Die ©titglieber bes ©igiIan3Ïomitees finb mir
natiirlid) nidjt betannt. 3d) toeife nur, bafe Sie nicht babei
finb. ©s ift beffer fo.

„Das ift einftmeilen alles. 3efet mill ich Sic 3hren
3eitungen überlaffen, aus bcneit Sie alles nähere unb
roeitere 311 erfehen belieben roollen. 3ch habe eine ©er»
abrebung mit ©life Sanbers, bie ihren ©lattben an bie
©teitfd)heit im allgemeinen unb an einen gemiffen ©tax
Sdmtibt im befonbcren, noch immer nicht aufgegeben hat.
WIfo gehabt ©udj toohl, ebler ©itter."

„(Bitten Wugenblid itodj, Schmibt", fagte ©fefeer ernft,
inbem er aufftanb unb Schmibt, ber bereits im ©egriff
ftanb, bas 3immer 311 oerlaffen, ooll ins Wuge fah- „3d)
tenne ©life Sanbers nur gan3 oberflächlich, aber ich meife,
unb nicht 3»m menigften oon 3I)tten felbft, bafe fie ein
©läbcfeett ift, bie fo etmas nicht leicht nimmt. 3d) meife

aber aud), bafe Sie ein anftänbiger Herl finb. Seien Sie
alfo toafer gegen fie. Sie finb ihr bas fcfeulbig. 3fer —
unb fich felbft."

Sdjmibt blidte einen Wugenblid überrafcht auf ©fdjer.
3n feinem ©eficht 3udte es.

„3d) meife nid)t recht, roarutn Sie mir bas fagen",
oerfefete er, „unb beinahe nod) toeniger, marum id) 3ljneo
nicht barauf antmorte, bafe ich 3fere ©atfcfeläge nid)t braudje.
©s hat menigftens Seiten gegeben, mo id) bas gan3 fidjer
getan hätte, ©ielleicfet bin id) anbers gemorben unb fehc

bie ©Seit mit anberen Wugen an. ©fan lernt bas, menn
man nichts ift, als mas man felbft aus fid) madjt unb bas--

bei entfcfeloffen ift, ein anftänbiger Herl 3U bleiben. 3h
fage 3hnen bas alfo nicht, benn id) meife, Sie haben ge»

fprodfen mie ein Srreunb. ©in greunb rät uns niemals
etmas anberes, als ehrlich unb roahr 3u fein. Deshalb mill
ich 3hnen aud) oerraten, bafe ich mir bereits oorgenomtnen
hatte, ©fife Sanbers heute über ©far Sdjmibt auf3utlären.
Sie haben redjt, bie Sadje ift nadjgerabe 3U roeit gebieljen,
als bafe ich ihr bas nidjt fdjulbig märe. Sie ift oerbammt
bas erfte ©Seih, bas mir bisher Wd)tung abgenötigt hat."

Wis er gegangen mar, fafe ©fdjer eine lange 3eit auf
feinem Stuhle unb bähte nadj. |jier mar ein ©fann, ber

gelernt hatte, ein ©Seih 3U achten, nacfebem er bisher, aber
geroife nicht ohne eigene Sdfulb, in feinem Beben nur gegen»
teilige ©rfahrungen gemacht hatte. Hnb bort, im 5aufe
bes ©fr. 3ing, lebte ein ©lâbdfen, bas ben ©îann, beffen

gan3es ©mpfinben ihr gehörte, oerahtete, roeil fie fidj in
einem hciUofen 3rrtum befanb, ber feine Wufflärung 3uliefe.

„All right."
©fit einem ©ud rife er fid) enblid) aus biefen ©e»

banfengängen heraus unb griff 3U ben 3eitungen. Den
„5tIonbi!e ©ugget" legte er 3unädjft 3ur Seite. Der be»

fanb fid) in Uebereinftimmung mit feinen Wbfidjten. ©lieh»

tiger mar es ihm baher, 3U fehen, roas bie „©uton ©fibnight
Sun" über bas geftern ©orgefallene 3U fagen hatte.

©egen fein ©rroarten mar ber ©ericht 3iemlidj fadjlid).
Die befcfeloffene ©rünbung einer ©tinenbörfe rourbe rüd»

haltlos gebilligt. Das fehlen einer foldjen hätte fidj fchon

längft reht unangenehm fühlbar gemacht, ©fan hätte frei»
liefe roünfdjen follen, bafe bie ©rünbung oon berufenerer Seite

ausgegangen märe, momit in ber ôauptfadje ©erfonen mit
gröfeeren ©rfahrungen im ©örfenroefen gemeint feien. Die
grofeen Unternehmungen, bie bodj bie Sadje am meiften
anging, feien bebauerlidjerroeife faft gar nicht in bem in

Wusfid)t genommenen ©erroaltungsrate oertreten. Diefes
©erfäutnnis miiffe im allfeitigen 3ntereffe fo fdjnell mie

möglich mieber gut gemacht merben.
Der plumpe Störungsoerfucfe Dobp Stoïes mar nur

fur3 ermähnt, aber boefe in einer ©3eife abfällig befproefeen,
bie teinen 3toeifeI barüber auftommen liefe, bafe bie anbere
Seite oon ihm abrüdte. ©r mar als ein ©fann gefdjilbert,
ber es in ber tursen 3ett feines ^ierfeins oerftanben habe,
fiefe einen menig beneibensroerten ©etorb, audj auf anberen
©ebieten, 3U fchaffen. ©iner jener unangenehmen 3Iaffe oon

©fitbürgern, bie ba glauben, mit brutaler 3raft jebe Si»
tuation beherrfdjen 311 tonnen. Der 3rrtum einer folcfeen

Wnfchauung fei ihm in biefem galle erfreulidjermeife burd)
einen oiel fcferoächeren ©egner in nacfebrüdlicfeer unb hoffent»
lid) auefe nachhaltiger ©Seife 3U ©eroufetfein gebracht roorben.

©fdjer atmete tief, ©s mar tlar, bafe bie Stellung,
bie ©fr. &ing biefem ©fanne gegenüber einnahm, auch oon
©ileen geteilt mürbe, benn bie Sadje mar fidjer 3roifcfeen

beiben ausführlich befproefeen roorben. ©ileen tonnte ihn

alfo nicht mehr in ©erbadjt haben, bafe feine ©egnerfdjaft
gegen Stofes in ©lirflidjteit nur eine oerftedte tleinlifec
©adje gegen fie felbft fei. Wufeerbent mufete es ihr ja auch

iefet betannt fein, bafe nicht er, fonbern Stotes ber Wngreifer
geroefen mar. ©r fühlte fid) entfdjieben erleichtert burdj biefe

Seftftellung.
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,,Da können Sie ja Ihren Frack aufbügeln lassen", sagte
der Letztere.

„Sie unterschätzen mich, mein Lieber. Ich habe zufällig
einen Frack. Noch von Davy Evans Hochzeit her. Ich
zweifle nur, datz ich ihn werde anlegen können."

„Ist er so schlecht?"
„Nein. Aber ich fürchte, es könnte sich erweisen, datz

ich nutzer dem Kommissar der einzige in Dawson bin. der
über ein solches Kleidungsstück verfügt. Und was sind nun
Ihre weiteren Neuigkeiten?"

es wird Sie in Erstaunen setzen, zu hören, datz
in Dawson ein Vigilanzkomitee existiert. Es mutz wohl erst

vor kurzem und in aller Stille gegründet worden sein, denn
man hat bisher nie etwas davon gehört. Diese Nacht ist es
aber in Tätigkeit gewesen. Sein erstes Opfer, oder lassen
Sie mich lieber sagen sein erstes Objekt, ist der Bartender
aus dem Husky-Salon geworden, der gegen Sie die Anzeige
wegen Ausgabe von Falschgeld erstattet hat. Man holte ihn
in der Nacht aus dem warmen Bett und schleppte ihn nur
notdürftig bekleidet in der grimmigen Kälte vor die Stadt.
Dort band man ihn an einen Baum und versetzte ihm
eine Anzahl durchaus gutgemeinte Peitschenhiebe. Man ver-
hietz ihm noch mehr von der gleichen Sorte, so lange, bis
er gestehen würde, wer ihn zu dieser falschen Anschuldigung
gedungen habe. Als vernünftiger Mann bequemte er sich

da lieber zu einem Geständnis. Danach hat ihn die Polizei
völlig in ihrer Gewalt. Sie hätte ihn jederzeit verhaften
und ins Gefängnis stecken können — wenn sie gewollt hätte.
Sie wollte aber nicht, sondern zog es vor. die Kenntnis
einiger kleiner Unvorsichtigkeiten, die er begangen und von
denen die Polizei Kenntnis hatte, zu benutzen, um ihn zu
zwingen, als stoolpi^eon für sie tätig zu sein.

>Ve», daraufhin lietz man ihn laufen und vermutlich
läuft er noch, denn er ist aus der Stadt verschwunden. Ge-
gen die Polizei ist natürlich jetzt nichts zu machen, da der
Zeuge gegen sie fehlt. Man würde wahrscheinlich ohnehin
auf sein Zeugnis wenig Wert gelegt haben. Die Haupt-
sache für Sie bei der Geschichte ist aber, datz der Polizei
jetzt auch der Zeuge gegen Sie fehlt. Sie sind also vor
Verhaftung sicher, selbst in dem unwahrscheinlichen Falle,
datz sie nach der Lage der Dinge noch Neigung haben sollte,
etwas gegen Sie zu unternehmen. Der Polizeiinspektor und
noch eine andere Persönlichkeit, nämlich der Registrar der
Claim-Office, dürften ohnehin bald zu der Ueberzeugung
kommen, datz ihnen eine Luftveränderung gut tun wird.
Denn das Vigilanzkomitee hat ihnen eine Mitteilung zu-
gestellt, nach der es in drei Tagen Aufklärung über ge-
wisse Dinge von ihnen fordern wird, falls sie bis dahin
nicht den Schnee Dawsons von ihren Schuhen geschüttelt
haben sollten. - Uebrigens sind wir. ich meine die Mit-
glieder unseres ersten Komitees, mit noch zwei anderen in
den Vorstand der Miners Association gewählt worden. Wir
werden morgen die erste Sitzung haben, urn alle nötigen
Schritte, besonders auch für die Gründung der Minenbörse,
einzuleiten. Die Mitglieder des Vigilanzkomitees sind mir
natürlich nicht bekannt. Ich weitz nur, datz Sie nicht dabei
sind. Es ist besser so.

„Das ist einstweilen alles. Jetzt will ich Sie Ihren
Zeitungen überlassen, aus denen Sie alles nähere und
weitere zu ersehen belieben wollen. Ich habe eine Ver-
abredung mit Mitz Sanders, die ihren Glauben an die
Menschheit im allgemeinen und an einen gewissen Max
Schmidt im besonderen, noch immer nicht aufgegeben hat.
Also gehabt Euch wohl, edler Ritter."

„Einen Augenblick noch. Schmidt", sagte Escher ernst,
indem er aufstand und Schmidt, der bereits im Begriff
stand, das Zimmer zu verlassen, voll ins Auge sah. „Ich
kenne Mitz Sanders nur ganz oberflächlich, aber ich weitz.
und nicht zum wenigsten von Ihnen selbst, datz sie ein
Mädchen ist, die so etwas nicht leicht nimmt. Ich weih

aber auch, datz Sie ein anständiger Kerl sind. Seien Sie
also wahr gegen sie. Sie sind ihr das schuldig. Ihr —
und sich selbst."

Schmidt blickte einen Augenblick überrascht auf Escher.

In seinem Gesicht zuckte es.

„Ich weih nicht recht, warum Sie mir das sagen",
versetzte er, „und beinahe noch weniger, warum ich Ihnen
nicht darauf antworte, datz ich Ihre Ratschläge nicht brauche.
Es hat wenigstens Zeiten gegeben, wo ich das ganz sicher

getan hätte. Vielleicht bin ich anders geworden und sehe

die Welt mit anderen Augen an. Man lernt das, wenn
man nichts ist, als was man selbst aus sich macht und da-
bei entschlossen ist, ein anständiger Kerl zu bleiben. Ich
sage Ihnen das also nicht, denn ich weitz, Sie haben ge-
sprachen wie ein Freund. Ein Freund rät uns niemals
etwas anderes, als ehrlich und wahr zu sein. Deshalb will
ich Ihnen auch verraten, datz ich mir bereits vorgenommen
hatte, Mitz Sanders heute über Max Schmidt aufzuklären.
Sie haben recht, die Sache ist nachgerade zu weit gediehen,
als datz ich ihr das nicht schuldig wäre. Sie ist verdammt
das erste Weib, das mir bisher Achtung abgenötigt hat."

AIs er gegangen war, sah Escher eine lange Zeit auf
seinem Stuhle und dachte nach. Hier war ein Mann, der

gelernt hatte, ein Weib zu achten, nachdem er bisher, aber
gewitz nicht ohne eigene Schuld, in seinem Leben nur gegen-
teilige Erfahrungen gemacht hatte. Und dort, im Hause
des Mr. King, lebte ein Mädchen, das den Mann, dessen

ganzes Empfinden ihr gehörte, verachtete, weil sie sich in
einem heillosen Irrtum befand, der keine Aufklärung zulietz.

„^11 riZbt."
Mit einem Ruck ritz er sich endlich aus diesen Ge-

dankengängen heraus und griff zu den Zeitungen. Den
„Klondike Nugget" legte er zunächst zur Seite. Der be-

fand sich in Uebereinstimmung mit seinen Absichten. Wich-
tiger war es ihm daher, zu sehen, was die „Vukon Midnight
Sun" über das gestern Vorgefallene zu sagen hatte.

Gegen sein Erwarten war der Bericht ziemlich sachlich.

Die beschlossene Gründung einer Minenbörse wurde rück-

haltlos gebilligt. Das Fehlen einer solchen hätte sich schon

längst recht unangenehm fühlbar gemacht. Man hätte frei-
lich wünschen sollen, datz die Gründung von berufenerer Seite

ausgegangen wäre, womit in der Hauptsache Personen mit
größeren Erfahrungen im Börsenwesen gemeint seien. Die
großen Unternehmungen, die doch die Sache am meisten

anging, seien bedauerlicherweise fast gar nicht in dem in
Aussicht genommenen Verwaltungsrate vertreten. Dieses
Versäumnis müsse im allseitigen Interesse so schnell wie

möglich wieder gut gemacht werden.
Der plumpe Störungsversuch Toby Stokes war nur

kurz erwähnt, aber doch in einer Weise abfällig besprochen,
die keinen Zweifel darüber aufkommen lietz, datz die andere
Seite von ihm abrückte. Er war als ein Mann geschildert,
der es in der kurzen Zeit seines Hierseins verstanden habe,
sich einen wenig beneidenswerten Rekord, auch auf anderen
Gebieten, zu schaffen. Einer jener unangenehmen Klasse von

Mitbürgern, die da glauben, mit brutaler Kraft jede Si-
tuation beherrschen zu können. Der Irrtum einer solchen

Anschauung sei ihm in diesem Falle erfreulicherweise durch

einen viel schwächeren Gegner in nachdrücklicher und hoffent-
lich auch nachhaltiger Weise zu Bewußtsein gebracht worden.

Escher atmete tief. Es war klar, datz die Stellung,
die Mr. King diesem Manne gegenüber einnahm, auch von
Eileen geteilt wurde, denn die Sache war sicher zwischen

beiden ausführlich besprochen worden. Eileen konnte ihn

also nicht mehr in Verdacht haben, datz seine Gegnerschaft

gegen Stokes in Wirklichkeit nur eine versteckte kleinliche

Rache gegen sie selbst sei. Außerdem mutzte es ihr ja auch

jetzt bekannt sein, daß nicht er, sondern Stokes der Angreifer
gewesen war. Er fühlte sich entschieden erleichtert durch diese

Feststellung.
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Aud) bie ©olisei entging in bem©e=
riebt nidjt einer äiemlid) abfälligen Hri»
tit. 3ßr Vorgeben tönne nicht anbers
als ungefdfictt genannt toerben. Denn
menu man aud) ben fpäteren eqroun»
gelten ©eftänbniffen bes Sartenbers
feine alläU große Seroeisfraft sugefteften
bürfe, fo gäbe es bod) 3roeifeilos feßr
oiele, bie fie für roaßr hielten. Das
Anfeßen ber ©olhei babe jebenfalls
fiarl barunter gelitten, benn berartige
©tefßoben, fid) einer unbequemen *pßer=

fönlicßteit 3U entlebigen, feien leiber im
finnbe nid)t unbetannt. Aur betbe man
angenommen unb roürbe bas autb, bis
iibepteugenbere ©eroeife für bas Segen»
teil erbradjt mürben, roeiter annehmen,
baß fie in Darofou nicht sur Anroen»
bung gelangten. ©s rnüffe baber als
bie hefte £öfung ber Angelegenheit an»
gefeben roerben, baß ber ©olheiinfpef»
tor, troßbem er fiel) oöllig unfdfulbig
fühle, ben ©olheicßef um ©ntßebung
oon feinem fdjroeren unb aufreibenben
Soften gebeten herbe, bie ihm auch
mit fofortiger ©Artung gemährt roor»
ben fei. ©Wie betannt geroorben, beab»
iidjtige ber bisherige Snfpettor fdjon
im Saufe bes morgigen Dages, Dam»
fon su oerlaffen. (Srortf. folgt.)

Welt -Wochenschau.
Starhembergs Sturz.

Seit einiger 3eit merfte man, baß in ©Wien etroas los
fei. Sticht nur bie nationaIfo3iaIiftifd)e ©ropaganba mar
tuieber lebhafter geroorben. 3e näher bie ©ntfeßeibung über
Sabsburgs Sie ft au ration rücft, befto mehr regen
fid) auch jene Strafte, bie fürchten, oon „Otto unb 3ita"
auf bie Seite gefchoben 311 roerben, b. ß. bie eigentlich ,,fas»
eiftifdjen" Hräfte, bie mit ber einfachen ©Wieberßerftellung
ber ehemaligen „legitimen" 3uftänbe nicht 3ufrieben roären.
Sie finb in ihren ©Wünfcßen unb 3telen noch roeniger flar
als bie gleichgerichteten Stabitaliften im Steiche, benen am
30. 3uni 1934 bas Aüdgrat gebrochen rourbe. Ob Starhem»
berg, ber toeimroehrführer, als ihr tfiaupt gelten tann, ift
nicht einmal ficher, ©r felbft fchroantt groifchen beut unbe»
bingten fiegitimismus unb einer unflaren fasciftifchen ,,©r=
neuerung" hin unb her. unb fein fchmales, oerfchmißtes ©e=
fid)t erinnert fehr an 3ufäIIig unb falfch oerteilte Stollen
auf ber ©iebßaberbühne. ©tan fagt, er habe fid) berufen
gefühlt, bie gleiche Stolle 3U fpielen roieJ£>orthn tn Un»
sarn: bie bes „Aeicßsoerroefers", unb als Statthalter bes
Königs unb Haifers mürbe er mit ©ergniigen bie Sie»
flauration oerhinbert haben - roie ioorthp. Das ©efdjid
hat ihn jebod) an bie Spiße ber föeimroehren gefchoben
unb sroangsroeife 3um ©erbünbeten oon Dollfuß unb nach»
her Sdjufcßmgg gemacht, unb oon Anfang an hanbelte es
fid) barum, roer auf bie Dauer ber Siärfere fei, ob er, ber
wenig tluge, roenn aud) oerfcßlagene Ijodjabelige aus altem
ötamm ober ber ebenfoablige, aber bereeßnenbe unb mit
her 3ähigteit eines edjten Strebers begabte Sdjufdjnigg.
®is Anfang SJtai 1936 hat es fid) entfeßieben: Scßufchnigg
bleibt unb Starhemberg geht.

_

Die ©Wiebereinfüßrung ber ©Weßrpficßt in
^efterreid) machte ben tDeimroehrfüßrer neroös. ©ine „©tilh"
als alleinige ©Waffenträgerin, bas bebeutete bie fommertbe
nuflöfuttg feiner Druppe. ©enau fo hatte man im Steiche
h'e S. A. auf bie Seite gefchoben. Die ©ntroaffnung ber

Das Herz Pilsudskis in Wilna feierlich beigesetzt.
Unter grossen Feierlichkeiten wurde auf dem Friedhof Rossie in Wilna inmitten von 164 gefallenen Kämpfern
das Herz des grossen polnischen Marschalls Pilsudski zu Füssen seiner Mutter beigesetzt. Der Trauerfeierlich-
keit wohnten neben den nächsten Angehörigen die höchsten Würdenträger der Armee und des Staates bei.

©Weßroerbäube rourbe in ber Dat aud) oon ber öfterreid)ifd)en
Stegierung proflamiert. Die „oftmärfifchen Sturmfeharen",
benen ber Hakler Sd)ufd)nigg oorfteht, gingen ooran, unb
eigentlich hätte ein „einträdjtiges Habinett" feine ©intracht
baburd) beroeifen müffen, baß aud) ber ,,©i3elan3ler" Star»
bemberg bie £>eimroehren mit „Säde ablegen" unb ,,©e»
roehre 3ufammenfteIIen" 3itr ©nttoaffnung tommanbierte.
©tan hörte nid)ts baoon.

Statt beffen prooo3ierten £eimroebr=©Iernente am 1.
©tai 3roifd)enfälle unb infultierten ben bemonftrierenben
„gcreiheitsbunb", b. h- bie Drganifation, bie fid) als Stoß»
truppe einer „öfterreicßifchen" Arbeiterberoegung bei ber ©e=

oölferung beliebt madfen roill. Starhemberg beeilte fid),
oon ben Aabaumachern ab3urüden. ©s feßeint ihm nid)ts
genübt 3U haben. Hm feine ©Wicßtigteit im Staate 3U be=

roeifen, machte er fid) an ©tuffolini unb griff in einem

Delegramm an ben Duce gfranfreieß unb ©nglanb
an; biefes Delegramm führte feinen Stur3 herbei. Scßufcb»

nigg ging 3um ©unbespräfibenten ©tili a s unb holte fid)
bie ©rlaubnis, bie alte Aegierung auf3ulöfen unb eine neue
3u bilben; bie neue erfeßeint nun ohne Starhemberg unb
ohne ben Außenminifter Serger ©Walbenegg.

©tit ber Aegierungsumbilbung feßeint eine neue ©hafe
in ber ©ntroidlung unferes öftlidjen Aacßbarftaates einge»
leitet 3U fein. Die „tatßolifche Aftion", bie politifd) ßunbert»
prosentig auf bie Aeftauration öabsburgs fd)roört unb fid)
als „<briftlid))03iale ©artei" unb ,,©aterlänbifd)e gront" in
allen ©den bes Staatsapparates eingeniftet hat, befißt bie

g a n 3 e ©tacht unb roill fid) in ber neuen ©tili3 auch bas
3nftrument 3ur ©tachtausübung feßaffen. Scßufcbnigg ift ber

„gührer" unb ©laßßalter ,,5taifer Ottos"; bie „Hrppto»
bolfeheroiften" im toeimroehrlager, in bereu Hopfen roenigftens
ahnungsroeife ber ©ebanfe fputte, bie 3eit oerlange eine
Aeuge'ftaltung, unb bie im fasciftifchen ffrührerftaat ben ©3eg
faßen, um bie ©3irtfcßaft unb bie fo3iale Struttur 3U orbnen,
haben bie ©Wahl fid) 3U fügen ober ins Aa3ilager über»
3ugehen. 3unä<hff saht nun ein fonberbares ©Wettrennen
n a d) A o m los. Schufchnigg hat fogleid) ©tuffolini ein
Delegramm gefanbt unb ihm oerfidjert, er roerbe treu 3U

ben Aömerpalten flehen; ber Duce hat ben ©mpfang ban»
ïenb beftätigt unb feinerfeits ïunbgetan, baß bie Abma»
cßungen mit Oefterreicß unb Hngarn bie unroanbelbare Sa»
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Auch die Polizei entging in dem Be-
richt nicht einer ziemlich abfälligen Kri-
tik. Ihr Vorgehen könne nicht anders
als ungeschickt genannt werden. Denn
wenn man auch den späteren erzwun-
genen Geständnissen des Bartenders
keine allzu große Beweiskraft zugestehen
dürfe, so gäbe es doch zweifellos sehr
viele, die sie für wahr hielten. Das
Ansehen der Polizei habe jedenfalls
stark darunter gelitten, denn derartige
Methoden, sich einer unbequemen Per-
sönlichkeit zu entledigen, seien leider im
Lande nicht unbekannt. Nur habe man
angenommen und würde das auch, bis
überzeugendere Beweise für das Gegen-
teil erbracht würden, weiter annehmen,
daß sie in Dawson nicht zur Anwen-
dung gelangten. Es müsse daher als
die beste Lösung der Angelegenheit an-
gesehen werden, daß der Polizeiinspek-
tor, trotzdem er sich völlig unschuldig
fühle, den Polizeichef um Enthebung
von seinem schweren und aufreibenden
Posten gebeten habe, die ihm auch
mit sofortiger Wirkung gewährt wor-
den sei. Wie bekannt geworden, beab-
sichtige der bisherige Inspektor schon
im Laufe des morgigen Tages, Daw-
son zu verlassen. (Forts, folgt.)

Nà -îoàensoliÂU.
Seit einiger Zeit merkte man, daß in Wien etwas los

sei. Nicht nur die nationalsozialistische Propaganda war
wieder lebhafter geworden. Je näher die Entscheidung über
Habsburgs Restauration rückt, desto mehr regen
sich auch jene Kräfte, die fürchten, von „Otto und Zita"
auf die Seite geschoben zu werden, d. h. die eigentlich „fas-
cistischen" Kräfte, die mit der einfachen Wiederherstellung
der ehemaligen „legitimen" Zustände nicht zufrieden wären.
Sie sind in ihren Wünschen und Zielen noch weniger klar
als die gleichgerichteten Nadikalisten im Reiche, denen am
3b. Juni 1934 das Rückgrat gebrochen wurde. Ob Starhem-
berg, der Heimwehrführer, als ihr Haupt gelten kann, ist
nicht einmal sicher. Er selbst schwankt zwischen dem unbe-
dingten Legitimismus und einer unklaren fascistischen „Er-
Neuerung" hin und her, und sein schmales, verschmitztes Ge-
licht erinnert sehr an zufällig und falsch verteilte Rollen
auf der Liebhaberbühne. Man sagt, er habe sich berufen
gefühlt, die gleiche Rolle zu spielen wie Hor thy in Un-
garni die des „Neichsverwesers", und als Statthalter des
Königs und Kaisers würde er mit Vergnügen die Re-
stauration verhindert haben - wie Horthy. Das Geschick
hat ihn jedoch an die Spitze der Heimwehren geschoben
und zwangsweise zum Verbündeten von Dollfuß und nach-
her Schuschnigg gemacht, und von Anfang an handelte es
sich darum, wer auf die Dauer der Stärkere sei, ob er, der
wenig kluge, wenn auch verschlagene Hochadelige aus altem
vtamm oder der ebensoadlige, aber berechnende und mit
der Zähigkeit eines echten Strebers begabte Schuschnigg.
Bis Anfang Mai 1936 hat es sich entschieden: Schuschnigg
bleibt und Starhemberg geht.

Die Wiedereinführung der Wehrpficht in
Oesterreich machte den Heimwehrführer nervös. Eine „Miliz"
als alleinige Waffenträgerin, das bedeutete die kommende
Auflösung seiner Truppe. Genau so hatte man im Reiche
die S. A. auf die Seite geschoben. Die Entwaffnung der

Oas Hern INIsuàsIiis in V/ilos keierlietl Ueißeset^l.
vnter grossen Feierlichkeiten wur6e auk 6em frleàkok Kv38ie in V^ilna inmitten von 164 gefallenen Kämpfern
às kler? 6es großen polàcken Nar8ckall8 ?Ü8uä8ki ?u kui88en 8einer Nutter beige8et?t. Ver l'rauerkeierlick-
keit wohnten neben 6en näck8ten Angehörigen 6îe Höck8ten Vi/ür6enträger 6er H.rmee un6 6e8 8tsate8 bei.

Wehrverbände wurde in der Tat auch von der österreichischen
Regierung proklamiert. Die „ostmärkischen Sturmscharen",
denen der Kanzler Schuschnigg vorsteht, gingen voran, und
eigentlich hätte ein „einträchtiges Kabinett" seine Eintracht
dadurch beweisen müssen, daß auch der „Vizekanzler" Star-
hemberg die Heimwehren mit „Säcke ablegen" und „Ee-
wehre zusammenstellen" zur Entwaffnung kommandierte.
Man hörte nichts davon.

Statt dessen provozierten Heimwehr-Elemente am 1.
Mai Zwischenfälle und insultierten den demonstrierenden
„Freiheitsbund", d. h. die Organisation, die sich als Stoß-
truppe einer „österreichischen" Arbeiterbewegung bei der Be-
völkerung beliebt machen will. Starhemberg beeilte sich,

von den Radaumachern abzurücken. Es scheint ihm nichts
genützt zu haben. Um seine Wichtigkeit im Staate zu be-
weisen, machte er sich an Mussolini und griff in einem

Telegramm an den Duce Frankreich und England
an: dieses Telegramm führte seinen Sturz herbei. Schusch-

nigg ging zum Bundespräsidenten Mi kl a s und holte sich

die Erlaubnis, die alte Regierung aufzulösen und eine neue
zu bilden: die neue erscheint nun ohne Starhemberg und
ohne den Außenminister Verger-Waldenegg.

Mit der Regierungsumbildung scheint eine neue Phase
in der Entwicklung unseres östlichen Nachbarstaates einge-
leitet zu sein. Die „katholische Aktion", die politisch hundert-
prozentig auf die Restauration Habsburgs schwört und sich

als „christlichsoziale Partei" und „Vaterländische Front" in
allen Ecken des Staatsapparates eingenistet hat, besitzt die

ganze Macht und will sich in der neuen Miliz auch das
Instrument zur Machtausübung schaffen. Schuschnigg ist der

„Führer" und Platzhalter „Kaiser Ottos": die „Krypto-
bolschewisten" im Heimwehrlager, in deren Köpfen wenigstens
ahnungsweise der Gedanke spukte, die Zeit verlange eine

Neugestaltung, und die im fascistischen Führerstaat den Weg
sahen, um die Wirtschaft und die soziale Struktur zu ordnen,
haben die Wahl, sich zu fügen oder ins Nazilager über-
zugehen. Zunächst geht nun ein sonderbares Wettrennen
nach Rom los. Schuschnigg hat sogleich Mussolini ein
Telegramm gesandt und ihm versichert, er werde treu zu
den Römerpakten stehen: der Duce hat den Empfang dan-
kend bestätigt und seinerseits kundgetan, daß die Abma-
chungen mit Oesterreich und Ungarn die unwandelbare Ba-
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